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Erscheint wöchentlich 3 mal : Dienstag , Donnerstag
nnd Samstag , and kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 80 -V, in dem Bezirk 1
anßerhald des Bezirks I 20 Monats¬

abonnement nach Verhältnis.

Samstag dtn 6 . Februar.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge-
wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgeben

sein.

1886.

Amtliches.
Nagold.

An die Schultheiftenämter.
Dieselben werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Militärstammrollcn pro 1886 nebst Beila¬
gen und den Vorgängen von 1884 nnd 1885 läng¬
stens bis 15 . dieses Monats hichcr vorzulegen sind.

Den 4 . Februar 1886.
K . Oberamt . Güntner

' Die K. evairg. Pfarrämter
werden ersucht, die Zirkulation des Manuskripts über
die Kirchenstellen des Bezirks zu beschleunigen , da
es demnächst in die Druckerei soll.

Nagold.  3 . Febr . 1886.
K. Dekanatamt . Kein ml er.

Die Wiederbesetzring des erzbischöflichen
Stuhles von Gnesen -Posen.

Es muß als ein merkwürdiges Zusammentref¬
fen bezeichnet werden , daß gerade während der Po¬
lendebatten im preußischen Abgeordnetenhaus ? eine
Angelegenheit , die mit der ganzen Polenfrage in ent¬
schiedenem Zusammenhänge steht , ihren befriedigenden
Ausgang gefunden hat . Wie klerikale Blätter , welche
sich in kirchcupolitischeu Dingen gewöhnlich als gut
unterrichtet erwiesen haben , übereinstimmend berichte¬
ten , ist der bisherige Propst und Ehrcndomherr an
der kathol . Kirche in Königsberg i . Pr . , Dindcr,
zum Erzbischof von Posen - Gnescn ernannt worden.
Wenngleich von Seiten der Regierung eine diese
Meldung bestätigende Aeußerung zur Stunde noch
nicht vorliegt , so treten die bezüglichen Mitteilungen
doch mit einer solchen Bestimmtheit auf , daß sie füg¬
lich nicht gut mehr bezweifelt werden können . — An
und für sich liegt ja in der Nachricht von der Wicdcr-
besetzung des Primats von Polen nichts lleberraschen-
des , denn schon seit Wochen war es bekannt , daß
hierüber zwischen der preußischen Regierung und der
Curie eine Einigung erzielt worden sei. Wohl aber
durfte man gespannt sein , wer der Nachfolger des
Grafen Ledochowski werden solle, denn an die Spitze
der Posener Erzdiöcese mußte in Anbetracht der
dortigen schwierigen Verhältnisse ein Mann von po¬
litischer Klugheit und diplomatischer Gewandtheit und
doch auch von hinlänglicher Energie berufen werden.
Dem designierten neuen Erzbischöfe von Gnesen -Po¬
sen werden nun alle diese Eigenschaften zugeschrieben,
Venn die bis jetzt von Propst Dinder bekannt ge¬
wordenen Biographien stellen ihn übereinstimmend
als einen welterfahrenen , klugen und außerordentlich
gewandten Mann dar . Was ihn der Regierung be¬
sonders genehm macht , ist seine deutsche Nationalität,
denn in Berlin legte man ein besonderes Gewicht
darauf , daß der künftige Oberhirt der Posener Erz¬
diöcese ein Deutscher sei, was in Anbetracht des Um¬
standes , daß Graf Ledochowski seine einflußreiche
Stellung in diesem Amte eifrigst zu Gunsten der
polnischen Nationalitätsbestrebungen geltend gemacht
hatte , auch sehr erklärlich erscheint . Anderseits be¬
herrscht Propst Dinder die polnische Sprache voll¬
ständig , wie er denn überhaupt längere Zeit Pfarrer
einer vorwiegend polnischen Gemeinde war und somit
haben auch die Polen keinen Anlaß , dem neuen Erz¬
bischof mit Mißtrauen entgegenzukommen . Im klebri¬
gen stammt derselbe aus einer ermländischen Familie,
steht in der Mitte der fünfziger Jahre und erfreut
sich geistig wie körperlich in Hinblick auf sein immer¬
hin vorgeschrittenes Alter noch einer ungewöhnlichen
Frische und Regsamkeit.

Ob Herr Dinder in seinem neuen , reichen
Wirkungskreise sich aller politischen und nationalen
Bestrebungen und Agitationen enthalten und hierdurch
einen wohlthuenden Gegensatz zu seinem Amtsvor¬
gänger bilden wird , muß mau vorerst abwarten.
Daß die preußische Regierung sich an seiner Ver¬
gangenheit — Propst Dinder nahm als Pfarrer der
Köuigsbergcr kathol . Gemeinde während des ganzen
eigentlichen „Kulturkampfes " entschieden Stellung
gegen die Regierung — nicht gestoßen hat,  beweist
eben seine Ernennung zum Erzbischof und daß Herr
Dinder als solcher sich gleich abermals auf einen
oppositionellen Standpunkt stellen sollte , ist um so
weniger anzunehmen , als gerade gegenwärtig die Be¬
ziehungen zwischen Berlin und dem Vatikan äußerlich
wenigstens einen freundlicheren Charakter tragen , als
dies seit Jahren der Fall war . Jedenfalls wird seine
Berufung auf den seit beinahe zwölf Jahren verwais¬
ten Hirtenstuhl von Gnesen -Posen zunächst die Be¬
seitigung der kirchlichen Not auch in dieser Diöcese
zur Folge haben und dem neuen Oberhirten ist hier¬
bei Gelegenheit geboten , hie und da vielleicht noch
manche Härte der Maigesetze durch seinen Einfluß
zu beseitigen . Mit der Ernennung Propst Dinder 's
zum Erzbischof ist zugleich die letzte Lücke geschlossen
worden , welche sich in der Leitung der preußischen
Bistümer noch bemerklich machte und die Thatsache,
daß nunmehr sämtliche preußischen Bischofsstühle
wieder besetzt sind , beweist , daß die kirchenpolitischen
Kämpfe wenigstens nach dieser Richtung hin ein er¬
freuliches Ende genommen haben . Anderseits blei¬
ben freilich noch immer große Widersprüche und
ernste Differenzen zwischen der preußischen Regierung
und dem Vatikan in der Schwebe und deren Lösung
— wenn überhaupt möglich — wird keinesfalls so
rasch vor sich gehen. Vielleicht , daß der neue Erz¬
bischof von Posen -Gnesen bestimmt ist , bei den zu
erwartenden neuen Verhandlungen zwischen Preußen
und der Curie eine Rolle zu spielen.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

? Nagold,  3 . Febr . (Bienenzüchter -Verein .)
Trotz des unfreundlichen Schneegestöbers stellten sich
bei der gestrigen Hauptversammlung die Jmkerfrcunde
zahlreich ein , um bei ihrem Mitglied Fritz Burkhardt
zu tagen . Zunächst begrüßte der Vorstand , Herr-
Karl Seeg er  von Rohrdors , die Versammlung mit
warmen Worten nnd dankte den Mitgliedern für
ihre Teilnahme . Als erste Nummer der Tagesord¬
nung teilt uns der Kassier und Schriftführer , Herr
Ludwig Seeger,  den Rechenschaftsbericht des ver¬
flossenen Jahres mit . Wir erfahren dadurch , daß
der Verein gegenwärtig 102 Mitglieder zählt und
daß von Seiten einiger derselben bei Wander -Ver-
sammlungen in verschiedenen Teilen des Bezirks bie¬
nenwirtschaftliche Vorträge gehalten wurden . Der
Stand unserer Kasse hat sich im Berichtsjahre nicht
gebessert , so daß der Ausschuß auch Heuer 'genötigt
sein wird , ein Gesuch um materielle Unterstützung
an den reichlicher ausgestatteten landwirtschaftlichen
Bezirks -Verein zu richten , wobei wir auf besseren
Erfolg dabei hoffen dürften , als im vorigen Jahr.
Eine kürzere Abhandlung über Zweck und Verwen¬
dung der Kunstwaben wird von Seminar -Famulus
Göhner  vorgetragen , die für Anfänger in der Bie¬
nenzucht manche beherzigenswerte Winke enthielt.
Der seitherige Vorstand , Herr Karl Seeger,  wurde
durch Akklamation wieder auf diesen Posten berufen,
den er seit beinahe 2 Jahren mit Fleiß und Geschick

einnahm . Die Wahl des Ausschusses scheint durch
vorhergegangene Agitationen beeinflußt worden zu
sein , da mehrere streitbare  Männer , die demselben
bisher angehörten , nicht mehr die nötige Anzahl
Stimmen erhielten , was vielfach bedauert wurde,
während einige , bisher dem Verein ferner stehende
Mitglieder in den Ausschuß gewählt wurden . Es
folgte dann noch eine Verlosung bienenwirtschaftlicher
Geräthe , wobei die 300 Lose u 20 rasch Abneh¬
mer unter den Mitgliedern fanden . Es wurde bei
dieser Lotterie von einem pekuniären Nutzen für die
Vereinskasse abgesehen und sollte dieselbe nur die
Verbreitung praktischer Hilfsmittel unter den Bienen¬
züchtern zum Zweck haben . Die Bestellung des Kas¬
siers , Schriftführers und Wanderlehrers bleibt der
nächsten Ausschuß -Sitzung Vorbehalten . Die nächste
Hauptversammlung wird in Wildberg stattfinden.
Zum Schlüsse wünschen wir den Bienenzüchtern , daß
sie auch im kommenden Sommer recht viel mit der
Schleuder zu thun bekommen, ohne ihren Vorrat zu
Schleuderpreisen absctzen zu müssen.

Eßlingen,  4 . Febr . (W a h l r e s u l t a t .)
Merkel erhielt 2009 , Mauz 1941 , Lutz 969 Stim¬
men . Es findet somit Stichwahl zwischen Merkel
und Mauz statt . Unter diesen Umständen glauben
wir die schließliche Wahl von Mauz in Aussicht
nehmen zu dürfen . (Reichspost .)

In Steinkirchen  b . Künzelsau verschluckte
ein 6jähriger Junge einen Hemdknopf . Nach weni¬
gen Minuten war er eine Leiche.

In Württemberg  hat die Volkszählung vom
1. Dezember das bemerkenswerte Ergebnis gehabt,
daß Württemberg nur 1994000 Bewohner gegen
1971000 im Jahr 1880 zählt , also nur um 23000
Köpfe zugenommen hat . Da aber der Ueberschuß
der Geburten jährlich über 21000 beträgt , sollte
man etwa 106 000 Seelen mehr zählen , was beweist,
daß etwa 83 000 Menschen seit 1880 ausgewandert
sind . Die Städte haben trotzdem um mehr als
30000 Seelen zugenommen , so daß die Landbevöl¬
kerung sich in Wirklichkeit vermindert haben muß.
Auch in Baden ist die Zunahme der Bevölkerung
eine überraschend geringe : sie beträgt nur etwa
28 000 Seelen.

Brandfälle : In Mengen  das Hauseines
Schlossers ; in Riedlingen  die Scheune des Trau¬
benwirts.

Mannheim,  1 . Febr . Heute nacht sind aus
dem erbrochenen Kassenschrank der Gebr . Hahn
20 000 c/lL in Wertpapieren und Bargeld gestohlen
worden . Der Schrank war von sachkundiger Hand
angebohrt und dann mittels starken Stemmeisens
geöffnet . Der gleichzeitig verschwundene Hausknecht
des Geschäfts lenkt den Verdacht der Thäterschaft
natürlich auf sich. Er scheint den Einbruch in Ge¬
meinschaft mit einem Schlosser verübt zu haben.

Bon der bayerischen Grenze,  31 . Jan.
In Ermelshofen wollten kürzlich zwei Handwerks¬
burschen abends ein Bauernhaus betreten , um zu
fechten. Da der Hofhund sie hieran hinderte , schlu¬
gen sie denselben mit ihren Stöcken und gingen wei¬
ter . Die beiden Söhne des Bauern eilten ihnen
nach, um sie wegen der Mißhandlung des Hundes
zu züchtigen . Es entspann sich ein Kampf , wobei
einer der Bauernsöhne einen tiefen Stich in den
Unterleib erhielt , so daß dessen Tod alsbald eintrat;
die anderen kamen ohne Verletzung davon.

In einer kleinen bayer . Stadt  trug sich
neulich in der Gemeinderatssitzung ein komischer
Zwischenfall zu. Man stritt heftig hin und her,



ob der Gesellschaft „Fauna " zu ihrer im März zu
veranstaltenden Geflügel - Ausstellung wiederum eine
städtische Prämie von 100 -,kL zu bewilligen sei.
Nachdem von der einen Seite darauf hingewiesen
worden war , daß nach solchen Präzedenzfällen schließ¬
lich auch die Gesangvereine mit Unterstützungsgesu¬
chen kommen könnten , brach einer der Väter der
Stadt in die klassischen Worte aus : „Ach was!
Singen kann ein Jeder , aber Eier legen nicht !"
Stürmische Heiterkeit folgte , und die 100 -4L wurden
bewilligt.

Breslau.  1 . Febr . Welch entsetzliche Schä¬
digung der Bolksgesundheit durch den Genuß des
Fuselbranntweins zugefügt wird , möge man aus dem
uns zur Einsichtnahme verstatteten Privatbriefe einer
in Schlesien lebenden Dame ersehen , welche,  als
Gattin eines dort domicilierten ehemaligen höheren
Verwaltungsbeamten und noch in letzter Session
Mitgliedes der nationalliberalen Partei im preußischen
Abgeordnetenhause , aus eigener zehnjähriger Anschau¬
ung und Kenntnisnahme über die „schreckliche geistige
und körperliche Verkommenheit , die der durch Gene¬
rationen genossene Branntwein auf die Bevölkerung
ausübt, " sich äußert : „Ein elendes , kleines Geschlecht
mit widerlichen Gesichtszügen , skrophulös und ver¬
kommen ; — das sind unsere Leute hier , lebend von
Kartoffeln und Schnaps . Die kleinen Kinder bekom¬
men einen Lutschbeutel mit Schnaps,  damit die
Mutter Ruhe hat , die Schulkinder früh einen Schnaps
statt des Kaffees , denn das ist ja bequemer als das
Kochen . Sie glauben kaum,  wie empört ich mich
ob des „dritten Gläschen " fühle , das ein Fvrtschritts-
mann neulich so ungern den armen Arbeitern genom¬
men sehen wollte , denn dies dritte Gläschen hat mir
in meiner Wirtschaft und ebenso Anderen viel Un¬
heil gebracht — übrigens wollen wir ganz von
„Gläschen " schweigen und konstatieren , daß die
Leute am Tage ein bis zwei Liter trinken und zwar
aus Wassergläsern . Der Branntwein oder vielmehr
das aus Schwefelsäure gemischte Gift ist so billig,
daß die Leute sich diesen „Luxus " wohl gestatten
können — und ob daheim ein Dutzend Kinder
hungert , das ist ja gleich, dafür können andere sor¬
gen . Es ist hier am Orte ein gräßliches Proleta¬
riat;  nicht durchzufinden durch das Elend und die
Liederlichkeit , obgleich unendlich viel geschieht und
zwar von allen Seiten ."

Ein Preisausschreiben.  Das „ Schweid-
nitzer Tageblatt " veröffentlicht folgendes Eingesandt:
„Geehrter Herr Redakteur ! In dem Leitartikel der
Nummer 21 Ihres geschätzten Blattes wird Papst
Pius IX . als „ großer Flucher " bezeichnet und die
Behauptung ausgestellt , daß derselbe „ das ketzerische
Kaisertum verflucht " hätte . Im Interesse des kon¬
fessionellen Friedens am hiesigen Orte und zur Wie-
derlegung dieser Behauptung erkläre ich mich hier¬
durch bereit : „ Jedem , der den Beweis liefert , daß
Pius IX . in Wort  oder Schrift das deutsche Kai¬
sertum ein „ ketzerisches" genannt oder dasselbe als
solches je „verflucht " hätte , sofort 1000 -4L zu zah¬
len . Hochachtungsvoll Stadtpfarrer Simon ."

Dressierte Hunde in den Dienst des Heeres
zu stellen , wird nach Mitteilungen des „Hannov.
Kour ." gegenwärtig in Goslar  versucht . Dort
sind auf dem Hofe der Domkaserne mehrere Hunde
untergebracht , welche zu militärischen Zwecken abge¬
richtet werden sollen . Auch in anderen Garnisonen
soll ein Versuch mit einer derartigen Dressur gegen¬
wärtig gemacht werden , gemäß einer Weisung des
Generalkommandos . Wie man hört , sollen die so
dressierten Hunde u . a . den außerhalb der-Ortschaften
stehenden Wachtposten beigegeben werden.

In Preußen  sind 50000 -4L von Staats-
Wegen für die Förderung des Obstbaues ausgesetzt.

Berlin,  1 . Febr . Der Reichskanzler Fürst
Bismarck  hat , wie die Zeitungen melden , auf eine
Huldigungs -Depesche der Nationalliberalen in Mann¬
heim  mit folgendem Telegramm geantwortet : „Ew.
Wohlgeboren und Parteigenossen danke ich verbind¬
lichst für den telegraphischen Ausdruck Ihrer Zu¬
stimmung . Ich teile Ihr Bedauern , aber meine
Hoffnung für unsere Zukunft beruht auf der Un¬
möglichkeit , daß die Entwickelung Deutschlands von
einer Majorität , wie sie jetzt durch eine Koalition
von sechs unter sich uneinigen Fraktionen gebildet
wird , dauernd gehemmt werden könne. Wenn die
verbündeten Regierungen und ihre Landtage fortfah¬
ren , die nationale Fahne hoch zu halten , so wird
die Nation schließlich dafür sorgen , daß die Gesin¬

nung ihrer Mehrheit auch in den Kundgebungen der
Mehrheit des Reichstages den richtigen Ausdruck
finde , (gcz.) v . Bismarck ."

Berlin,  3 . Febr . Der Gesetzentwurf , betref¬
fend die Polen -Ausweisung , ist soweit vorbereitet,
daß derselbe demnächst dem preuß . Abgeordnetenhause
zugehen wird.

Berlin,  3 . Febr . Wie die „Krzztg ." ver-
nimxnt, wird eine frei gewordene Stelle in der würt-
tembergischen Kavallerie - Brigade nicht wieder durch
einen preußischen , sondern durch einen württembergi-
schen Offizier besetzt und diese Art der Besetzung,
soweit die Avancementsverhältnisse es nicht unmöglich
machen, auch für die Folgezeit beibehalten.

Berlin,  4 . Febr . Von seiten Bayerns und
Württembergs wurden in oen Ausschüssen des Bun¬
desrats mehrfache Aenderungen zum Branntweinmono¬
polentwurf vorgeschlagen . — Bei dem gestrigen par¬
lamentarischen Diner wiederholte der Reichskanzler
seinen Entschluß , im Falle der Ablehnung des Brannt¬
weinmonopols die Lizenzsteuer für Preußen einzu-
sühren . — Die abweisende Antwort Griechenlands
auf die Abrüstungsnote der Mächte wird seitens der
Türkei mit einem Ultimatum beantwortet werden.

Die dreitägige Redeschlacht im preußischen Abgeordne¬
tenhaus hat am Sonnabend Abend spät mit der Annahme
des Antrags Achenbach geendet . Der Abg . v. Tiedeman » von
den Konservativen , ein Westpreuße , der die Verhältnisse dort
kennt , schilderte in längerer Rede die Zustände in staatlicher
und wirtschaftlicher Beziehung und sprach sich dahin aus , daß
es gewiß gerechtfertigt sei , daß wir Deutsche uns aus dem
durch schwere Arbeit und nach hartem Kamps errungenen Be¬
sitz nicht wieder verdrängen lassen wollten und dürften . Dann
folgte der Abg . Nickcrt von den Deutsch -Freisinnigen , der auch
für sich und seine Freunde der Regierung das Recht zuerkannle,
unruhige Elemente auszuweisen . Er suchte nur die Härten,
die bei den Ausweisungen vorgekoinmen seien , zu tadeln , der
Minister v . Puttkammer aber widerlegte seine Aussagen von
Fall zu Fall , ging dann noch einmal kurz auf die Notwendig¬
keit der Ausivcisuugsmaßregclu ein und wurde darin vom
Abg . Hägens von den Nationalliberalen unterstützt . Schließ¬
lich kam es noch zu einer kurzen aber energischen Auseinan¬
dersetzung zwischen dem Kricgsminister und dem Abg . Windt-
horst . Dieser hatte behauptet , die Katholiken würden in der
Armee gegen die Protestanten zurückgesctzt . Darauf führte der
Kricgsminister Beispiele an und versicherte auf sein Wort , daß
in der Armee konfessionelle Gründe niemals gegen das Avan¬
cement maßgebend seien . Herr Windthorjt zog sich darauf
zurück , suchte noch dieses und jenes vorzubringcn , doch waren
seine Erwiderungen derartig schwach , daß er von selbst bald
abbrach und das Feld den Regierungsvcrtrctcrn überließ . Es
folgte nun der Zwischenfall , den der Abg . Richter durch
Stellung des Antrages herbeisühric , denjenigen Teil des An¬
trages Achenbach , in dem „ für die Zukunst " von Geldbewil¬
ligungen die Rede ist , einer besonderen Kommission zu über¬
weisen . lieber die Notwendigkeit dieser Ueberwcisung nach Z.
27 der Geschäftsordnung entspann sich eine neue kurze Debatte,
die damit endete , daß der Antrag Richter mit 234 gegen 143
Stimmen abgelehut wurde . Der Antrag Achenbach winde
darauf von den Nationallibcralcn uud den beide » konservati¬
ven Parteien angenommen , die Polen , das Zentrum und die
Deutsch -Freisinnigen aber hatten vorher , nachdem Herr Windt-
horst , Herr Birchow vo » den Deutsch - Freisinnigen und der
Pole Kantak noch gegen den angeblich mit der Geschäftsord¬
nung getriebenen Mißbra >ch protestiert hatten , demonstrierend
das Haus verlassen.

Wie die Weserztg . berichtet , werden von den
sechs auf den Werften des „Vulkan " im Bau begrif¬
fenen Dampfern des Norddeutschen Lloyd die drei
großen für die ostasiatische Linie bestimmten die Na¬
men „Preußen " , „Bayern " und „Sachsen " führen,
während die drei kleineren Anschlußdampfer „Lübeck" ,
„Stettin " und „Danzig " benannt werden sollen.

Während ganz Deutschland , so weit es deutsch
fühlt , von Bismarcks großartiger Rede in der Polen-
ausweisungsfrage geradezu elektrisiert ist , gestattet
sich der ultramontane „Westfäl . Merkur " folgende
armselige Leistung : „Jedermann hat sein Vergnügen " ,
sagt das Volkslied , aber Jeder hat auch seine bestimm¬
ten Sympathieen und Antipathieen . Sogar der
Herr Reichskanzler hat eine Stelle , wo er sterblich
fit ; der wunde Fleck bei ihm heißt : Polenfurcht.
Wer in dieser Beziehung nicht alles glaubt , was der
Kanzler sagt , resp. nicht so schwarz sieht , wie er,
der wird von den stets dienstwilligen Offiziösen für
einen „Reichsfeind " erklärt , wenigstens aber als ein
Alliierter der Polen bezeichnet. Nun , wir haben
in unserem Leben noch nichts mit Polen zu thun
gehabt , kennen keine Polen , aber wir sind sicher, daß
uns in den westlichen Provinzen fast Jeder¬
mann ohne Unterschied der Partei beistimmt , wenn
wir behaupten : „Alles , was der Kanzler gesagt hat,
ist von Anfang bis zu Ende verkehrt ."

Aus Cannes  wird gemeldet , daß der Erbprinz
Leopold von Anhalt  gestern Abend 11 Uhr an
einem Herzschlag gestorben ist.

Oesterreich -Ungarn.
Wien,  1 . Febr . Die czechischcn Blätter —

z. B . die „Politik " — sagen , die Erklärungen Bis-
marck's seien weniger über die Polen , als für die
nationale Sache Deutschlands selbst von einer „ge¬
radezu katastrophalen " Bedeutung ; man dürfe in ih¬
nen eine „ offenkundige Bethätigung seines eminenten
Mißtrauens in die Stabilität der nationalen Macht
Deutschlands " erblicken. Bismarck 's Feindschaft ge¬
gen den polnischen Stamm sei nur die Resultante
aller jener deprimierenden Eindrücke , die in ihm der
sich täglich steigernde Mißerfolg der Sache der deut¬
schen Einheit auf allen Gebieten der nationalen Po¬
litik erzeugt habe . Fürst Bismarck sehe sich umdrängt
von vielen unsichtbaren Feinden seiner Schöpfung,
und die Polen seien nur diejenigen , die den Rück¬
schlag seines Unbehagens zuerst auszuhalten haben.

Wien,  4 . Febr . Die griechische Antwort auf
die letzte Gesamterklärung der Mächte ist in der
schroffsten Form abgefaßt und bekundet , daß die
griechische Regierung auf die Uneinigkeit der Mächte
rechnet . Die Antwort erklärt , daß die Regierung es
für überflüssig halte , ihre Absichten über diese Frage
nochmals darzulegen , da sie dieselben ja schon früher
den Großmächten dargelegt habe.

Schweiz . -
Zürich,  3 . Febr . Der umsichtigen Entschlos¬

senheit des hiesigen Kriminal -Polizeichefs Fischer ge¬
lang heute Nacht die Arretierung der beiden Mann¬
heimer Einbrecher (bei Hahnß Willibald Fritz , Aus¬
läufer , und Wilh . Ries , Schlosser . Bon dem Raube
wurden 22 000 -4L gefunden . Die Räuber waren
über Basel , wo die Polizei sie vergeblich suchte,
nach Zürich gefahren , wo sie in einem berüchtigten
Hause , das mit Gewalt geöffnet werden mußte , ent¬
deckt wurden.

Die Most 'sche Freiheit bestätigt jetzt direkt , daß
Lieske  der Mörder des Polizeirats Rumpfs war.
Sie bringt von einem Anonymus , der bis kurz vor
der „kühnen That " mit Lieske verkehrt haben will,
eine Art Biographie desselben , an deren Schluß ge¬
sagt ist : „Kalten Blutes und fester Entschlossenheit
ging unser Freund ans Werk — ebenso sicher führte
er auch seinen Stoß ."

Frankreich.
Der französische Wortlaut der Kollektiv¬

note  der Großmächte an die griechische  Regie¬
rung wird heute in der „N . A. Z ." mitgeteilt.
Deutsch lautet der entscheidende Satz : „In Anbetracht
des Mangels an jedem legitimen Grunde zu einem
Kriege Griechenlands gegen die Türkei und der Fol¬
gen , welche ein solcher Krieg für die friedlichen In¬
teressen , insbesondere für den Handel anderer Völker
haben würde , wird kein griechischer Angriff auf die
Pforte zur See geduldet werden " .

Spanien.
Madrider  Nachrichten melden , daß die

Königin Christine im April ihrer Entbindung ent¬
gegensehe.

Belgien.
Nun macht sich auch Belgien  noch an 's

Branntwein - Monopol.  Der belgische Finanz¬
minister Beernaert hat an Professor Alglave in
Paris , den französischen National -Oekonomen , der
aus dem Tabak - und dem Branntwein - Monopol
sämtliche Staatsbedürfnisse decken will , das Ersuchen
gerichtet , ein Gutachten über die Einführung dieses
Steuermodus in Belgien abzugebcn und Alglave hat
auf die Antwort nicht warten lassen . Sie lautet
natürlich günstig für die Einführung des Monopols;
der Professor berechnet , daß der Staat bei einem
Preis von 10 Et . für das kleine Glas , das jetzt
überall 12 Ct . kostet,  eine Einnahme von 120 bis
150 Millionen Frks . erzielen müsse. Der belgische
Finanzminister gedenkt daraufhin einen Gesetzentwurf
ausarbeiten zu lassen.

England.
London,  3 . Febr . Die „Times " erfährt,

die bulgarisch türkische Abmachung enthalte folgende
Punkte : Beide Parteien anerkennen den Berliner
Vertrag als zur Kraft bestehend , ausgenommen,
wo derselbe durch die neue Abmachung modifiziert
werde . Das organische Statut wird revidiert ; ge¬
wisse türkische Dörfer Ostrumeliens bleiben der Pforte
unterthänig ; Fürst Alexander wird zum Gouverneur
Ostrumeliens für 5 Jahre ernannt . Seine Ernen¬
nung wird nach Belieben des Sultans erneuert,
ohne die Notwendigkeit weiterer Berufung an die



Mächte . Der Fürst verpflichtet sich , die Türkei zu
verteidigen.

London , 4 . Febr . Die Zusammensetzung des
neuen Kabinets wird von den Morgenblättern im
Allgemeinen ziemlich beifällig beurteilt . — Die größte
Befriedigung erregt die Ernennung Lord Rosebery 's
zum Staatssekretär des Auswärtigen . Dieselbe wird
als Bürgschaft dafür angesehen , daß die guten Be¬
ziehungen zu Deutschland aufrecht erhalten würden.

Rußland.
Warschau,  29 . Jan . Das Todesurteil an

den vier Nihilisten ist gestern hier vollstreckt worden.
Als den Verurteilten der Strang angelegt wurde,
schrieen sie einstimmig : „ Es lebe die soziale Revolution !"

Balkan -Halbinsel.
Von der Balkan Halbinsel  liegt heute als

die wichtigste Nachricht diejenige von der erfolgten
Einigung zwischen der Pforte und dem Fürsten von
Bulgarien über die ostrumelische Frage vor . Die
betr . Verhandlungen , die in Kvnstantinopel stattfan¬
den , wurden bulgarischerseits vom Minister des Aus¬
wärtigen , Zanoff , türkischerseits vom Großvezier
Kiamil Pascha geführt , das erzielte Arrangement,
über dessen Inhalt Positives noch nicht bekannt ist,
ist am Sonntag von dem türkischen Ministerrate dis¬
kutiert und alsdann dem Sultan zur Ratifikation
unterbreitet worden.

Türkei.
Konstantin opel,  3 . Febr . Ein heute ver-

^ öffentlichtes kaiserliches Jrade erklärt die zwischen
Bulgarien und der Pforte entstandenen Schwierig¬
keiten durch ein von beiden Teilen genehmigtes Ab¬
kommen für beigelegt . Ein Rundschreiben der Pforte
benachrichtigt die Mächte hiervon.

Aufruf
betreffend das

Max Schrieckenbnrger-Denkmal.
„Wenn ich einmal sterben werde , weit von meinem Vaterland,
Legt mich nicht in fremde Eide , bringt mich nach dem heim ' -

schen Strand!
Meines Herzens Flamme lodert , einzig Dir . Germania;
Drum , wenn einst mein Leib vermodert , sei mein Staub den

Vätern nab !"
Diese letzte Bitte des Dichters der „Wacht am

Rhein " ist der Erfüllung nahe . Die Gebeine Max
Schneckenburger 's werden demnächst in seinen Ge¬
burtsort Thalheim übcrgeführt werden , nachdem die
Behörden in Burgdorf (Schweiz ) die Ermächtigung
zur Ausgrabung bereitwilligst erteilt haben.

In Tuttlingen , der Oberamtsstadt des Dichters,
wo noch zahlreiche Verwandte desselben leben und
in der er die Lateinschule besuchte, soll demselben ein
passendes Denkmal errichtet , zuvor aber sein Geburts-

' ort in würdiger Weise bedacht werden.
! Der Komponist der „Wacht am Rhein " , dieses
! wundersamen Liedes , das zum einzigen Nationallied
! geworden ist , und in den ewig denkwürdigen Jahren

1870 und 71 als zündendes Kampflied von Tau¬

senden und aber Tausenden begeistert gesungen
wurde , hat längst in Schmalkalden ein Denkmal er¬
halten . Auch dem Dichter soll ein solches gesetzt
und so eine längst verfallene nationale Ehrenschuld
endlich abgetragen werden.

Wir bitten alle Deutsche in Nah und Fern,
ihr Scherflein bcizutragen , damit die gute Sache zu
einem befriedigenden Ziele geführt werden kann!

Beiträge wollen an eines der Unterzeichneten
Komitemitgliedcr cingesendet werden.

Tuttlingen u . Thalheim,  im Januar 1886.
Das Konnte für das Max Schneckenburger

Denkmal:
A . A.

Vorstand : Stadtschultheiß Storz.
Kassier : C C . Scheerer.
Schultheiß Botzeler , Thalheim.

Anm . lieber die eingegangenen Beiträge wird im
Gränz -Boten und Schwüb . Merkur quittiert
werden.

Auf besonderes Ansuchen erbietet sich zum
Empfang von Beiträgen und nachheriger Empfangs¬
bescheinigung in diesem Blatt für den laufenden
Monat

die Redaktion des Gesellschafters.

Verantwortlicher RedakteurS t e i n w a n d e l in Nagold. — Druck und
Verlag der S . W. Aaiser 'schen Buchhandlung in Nagold.

K u p p i n g e n.

Langholz- und
Stangen-Berkaus.

Aus den
hiesigen Ge-
mcindewal-

dungen
.werden ver¬

kauft :
am Montag den 8 . Februar

115 Stämme tann . Langholz , 8/15 in
lang , 12/24 ein Durchmesser mit
25,63 Fm .,

800 Hopfenstangen.
550 St . Wagner - und Drahtanlag¬

stangen , 10/20 in lang,  durchaus
rottannen;
am Dienstag den 9 . Februar

230 Stämme Bau - u . Sägholz , 8/23 m
lang , 13/42 ein Durchmesser.

Zusammenkunft je morgens 9 Uhr , am
ersten Tag beim Waldhäuschen , am
zweiten auf der Kuppingen —Oberjet-
tinger Straße.
_ Waldmeister Weik.

Tein  ach , O .A. Calw.

KicgknsWs-Vcrkaiis.
Folge Krankheit

des Besitzers wird unter
^Leitung des Orts -Vor¬
standes

am Donnerstag den 11. Februar,
nachmittags 1 Uhr,

auf dem Rathause in Teinach nachste¬
hende Liegenschaft verkauft und bei an¬
gemessenem Angebot zugeschlagen:

Die untere Mühle in Teinach , mitten
im Orte , sehr angenehm gelegen , mit
ca. 10 — 12 Pferdekräften , enthaltend
3 Mahlgänge mit Schwingmühle , 2
Wohnungen (worunter 1 bessere) , ferner:
1 freistehende Scheuer mit Stallungen,
Schweineställe , Wagenschopf rc. nebst
ca. 31 a Hofraum , Gemüse - , Baum¬
und Grasgarten rings ums Haus.
Anschlag . ^ 15 000.

Angrenzende Wiesen können nach
Bedürfnis miterworben werden . An¬
zahlung 2000 . Der Rest bis zur
Hälfte des Kaufschillings zahlbar in 5
gleichen Jahreszielern ; das Nebrige
kann stehen bleiben . Unbekannte Stei¬
gerer wollen sich mit Vermögenszeug-
niffen jüngeren Datums versehen.

Amtliche und ^ rwat -Aeimnutmachungen.
FeucimiUttiliUsImk für Deutschland?« Gotha.

Auf Gegenseitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnungsabschluß der Bank für das Geschäftsjahr 188 » be¬

trägt die in demselben erzielte Ersparnis:

77 Prozent
der eingezahlten Prämien.

Die Bankteilhaber empfangen , nebst einem Exemplar des Abschlusses,
ihren Dividcnben -Anteil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankverfas¬
sung der Regel nach beim nächsten Ablauf der Versicherung , beziehungsweise
des Versicherungsjahres , durch Anrechnung auf die ueue Prämie , in den in
obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefüllen aber bar durch die Unterzeichnete
Agentur , bei welcher auch die ausführliche Nachweisung zum Rechnungsabschluß
zur Einsicht für jeden Bankteilnehmer offen liegt.

Nagold , im Februar 1886.
Carl Pflomm,

Agent dcr Feuerversichcrungsbank f. D . zu Gotha.

Effrin gen.
- —Munden'wurde ein

eiserner
Radschuh

samt Krätzer auf der Thal¬
straße Nagold - Wildberg.
Derselbe kann vom Eigen¬
tümer innerhalb 14 Tagen

gegen Bezahlung der Kosten abgeholt
werden beim

Schnltheißenamt.

Nagold.
Zwei große

MWM
mit Bildhauer - Arbeit , nach neuester
Zeichnung von Maler Hespeler gear¬
beitet und von demselben in Marmor
fein ausgeführt , habe ich in meinem
Magazin zur Ansicht aufgestellt und
können dieselben billigst abgegeben wer¬
den.

M . K o ch, Schreiner.

Nagold.
Ein gut erhaltenes Einspänner-

Chaisengeschirr
hat zu, verkaufen

G . Nauser,  Sattler.

Einen Jungen
nimmt in die Lehre

der Obige.

Nagold.

Ar HiiistModilMit»!
Allen m. w. Kunden von hier und

Umgegend , welche Bedarf in Hopfen¬
draht auf dieses Frühjahr haben , er¬
suche ich um alsbaldige Bestellungen,
damit solche in Waggonladungen bezo¬
gen und hiedurch der Preis billiger
gestellt werden kann.
_ Robert Theu rer,  Schmied.

Nagold.
Sein Lager in verschiedenen Sorten

Bettfedern,
vollständigen

fertigen Betten,
sowie

einzelnen Bettstücken
verkauft billig
_Chr . Walz,  Zeuglesweber.

Nagold.

1 Wohnung
mit 3 Zimmern nebst allem dazu er¬
forderlichem Zubehör wird bis Georg»
zu mieten gesucht.

Offerte mit der Aufschrift
,IydllunK8llnrtzkK6M 64"

bittet man bei der Redaktion abzugeben.

Nagold.

Ein Logis
mit 2 —3 Zimmern samt allem Zube¬
hör wird vermietet bis Georgii — von
wem ? sagt die
_Redaktion.

Nagold.

Zn vermieten
bis Georgii 2 Wohnungen.
_Gottlieb Lutz , Fischer.

Nagold.
Eine freundliche L ihnung mit 2

heizbaren Zimmern , Küche und Holz¬
platz , hat bis Georgii

zu vermieten
_ Christian Schittenhelm .

Nagold.
Seine Parterre -Wohnung mit Laden

und sonstigem Zubehör hat bis Georgii

zu vermieten
_Friedrich Schuon.

U n t e r s ch w a n d o r f.

Branntwein
verkauft fortwährend den Liter zu 50
Pf ., bei 20 Ltr . zu 45 L . Für aus
Frucht und Kartoffel rein gebrannte,
stärkere und wohlschmeckendere Ware,
als von gewöhnlichen Hafenbrennereien,
wird garantiert.

Achtä Kartrffkl
werden eingetauscht.

Schüßler  z . Löwen.

Nagold.
Eine freundliche Wohnung für eine

kleine Familie hat bis Georgii

zu vermieten
— wer?  sagt die

Redaktion.

^ kommen zu lassen , Mau schreibe
einfach eine Postkarte und die Zu

^8 ^ lrnduug erfolgt ohne Kosten.

Niete Taufende
haben sich nach Durchsicht und
Anleitung des Schriftchens „Der
Krankenfrcund " durch cinfacheHaus-
mittel selbst geheilt . Es sollte da¬
her kein Kranker , gleichviel an wel¬
cher Krankheit er darnieder liegt,
versäumen , sich das kleine Buch von
Richters Verlags -Anstalt in Leipzig4 ko



Die WiMkmdklsislhk SMlmffri« Slsllgn!
leiht stets Gelder an Private gegen Unterpfänder zu 4 ^2 "/« und bei besonders reichlicher Sicherheit zu 4 ^ <, aus . — Gut
situierte Gemeinden erhalten zu letzterem Zinsfüße Anlehen auf einfachen Schuldschein.

Nagold.LI - L V .-V.
Sonntag den 7. d. M -,

nachmittags 4 Uhr,
findet im Gastdaus z. Hirsch

_ die jährliche Generalver¬
sammlung statt.

Tagesordnung:
a ) Vortrag des Rechenschaftsberichts,
b ) Wahlen.

Die Mitglieder werden zu recht zahl¬
reicher Teilnahme eingeladen.

Ter Ausschuß.

Nagold.

Die ösMdcköil
für Llanrer , Aimmerleule , Zvliiei-
ner , 8ob1o88er , UIa8er und 6ip-
8er im Betrage von 4000 Uk . werden

am Samstag den 13 . Februar
mittags 2 Uhr

in der Idude in Nagold vergeben.
Oottkried VValL.

W i l d b e r g.
Nächsten Montag
den 8 . Februar,

inachmittags 2 Uhr,
veNauft 10 Stück

WllWlMM
Gottlob Weid.

Esslingen.
: 10 Stück

MilMwrine
Kverkausl

Dl den 9. Februar,
mittags 1 Uhr,

Jakob Huissel.

Nagold.

9 Tage.

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reise

von Kreme » nach Amerika

l in 9 Tagen

machen . Näheres bei den
Hanpt - Ageut «»

.soii8 . kowinKer,

8tnttKnrt,
und dessen Agenten:
Ssttlsv Kchmid in Nagold , John
G . Koller in Altensteig , Ernst
Kchnll a . Markt in Calw.

einfach unä äoppeldreit,
roli unl! gebleicht,
Mümrtmii

in billigen unä besten yualitäten,

glatt unl! gestickt,
empfiehlt in reicher Auswahl zu den billigsten Preisen

_ Kermann Weichert.
N n A 0 1 4.

uveisss unl! farbige,

8 K « » I » 8 « I»

kür Knaben unll Erwachsene,

XruLtzu, MuehtztteaL

Lkoeolslls
IioI1älldi8e1i,

rin 0riKina1-I'a1njIiprej8en,
empfiehlt in vorzüglicher Qualität

Loli . Oan88 , Lonäilor.

Gothsrr Kbknsokrslchtruuysdock.
Berfich .-Beftandaml . Jan . 1886 : « « 460Perf . mit 4SVSVÜ « « « Mark
Bankfonds .ca 128SVVY0 « „
Bersicherungsfumme aus - ezahlt feit Beginn ca. 1K43V0VV « „
Neuer Zugang im Jahre 1883 36250YVV „

Ilvidende 1886 für 1881:
43 °/o der Johres -Normalprämie nach dem alten Verteilungsspstem,
33 o/o der Jahres -Normalprämie und 2,2 "/o der Prämienreserve als Dividende

nach dem im Jahre 1883 eingeführten neuen „ gemischten " Bertei-
lungssystem . was im Verhältnis zur Jahres - Normalprämie
für das jüngste beteiligte Versicherungsalter 34 "/« und für das höchste
beteiligte Versicherungsalter 115 "/ » als Gesamldividende ergibt.

Neu Beitretende haben sich bei der Antragstellung für daS alte oder für
das neue Dividendensystem zu entscheiden.

Alles Nähere zu erfragen bei V
Fr . Schmid , vorm . G . Knödel.

9t a g o 1 d.
Nächsten Samstag den 6. Februar

Nagold.

rein gemahlen , empfiehlt billig
Ernst Raas,  Bäcker.

I s e l s h a u s e n.
2 tüchtige

Schreinergesellen
finden dauernde Beschäftigung auf Bau¬
arbeit bei

Schatz , Schreinermeister.

a l 2u Verleben durch alle Lnch-
x > handiunASn, der vordsrixsr Lin-
Z ; senäimK des Lstrsxss in Lriek-
s ! wartcsn such älreict vom Verls-
L ) xer : 6 . L.d. 8teim , Oannstatt,
^ < Ztnttxarterstrasse Xr . 4.

liösunK der § rausnkraAC.

8osbell sreebienell!

Aü8tz« MZolä.
8am8l »A den 6. d. N.

im Gasthaus zum Hirsch.
_ Anfang 8 Ubr. _

W i l d b e r g.
Aeltere brauchbare

Fenster,
nicht über 1 m 36 orn hoch und 90 om
breit , ebenso ältere

Jimmerlhüren,
gewöhnter Größe , werden zu kaufen
gesucht.

Wilh . Rivinius.

Das große

kettleilei 'ii- ßsMr
William Lübek in Altona
versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfund ) gute neue
Bettfedern für 60 L das Pfund

vorzüglich gute Sorte 1. 25 L „
Prima Halbdaunen 1. 60 „ „

und 2
Bei Abnahme von 50 Pfund

5 "/« Rabatt.
Umtausch gern gestattet.

Metzel¬
suppe

Bierbrauer Sautter.

»MW -MUMMe

W

Alach Vorschrift , des Universitäts -Prokes'
sors 0 r . Oarless , Kgl. Lek . tiofratk

!in kann xskertixts!StoUvoroksovo
Lrast -Soudous,

seit 40  tetiren bewährt , nehmen unter -Men
ähnlichen Hausmitteln den ersten wsnA ein.

Kegen Husten und Ueiserbeit gibt es
niolits kesseres.

Vorräthix ä SO kt . in versiegelten I'acheten
in den meisten guten Oolonialrruaren -, vro-
gueu-Oesehätteu unä Oonäitoreisn snrvie
Lxothehsn , durch VLpötsehilder henntlieh.

^ ^ Sprechsaal.
. (Eingesendet .)

Trotz der fast überall im Lande ein¬
geführten Naturalverpflegung nimmt
der Häuserbettel der „ armen Reisenden"
gegenwärtig wieder in bedenklicher Weise
überhand . Einsender bekam z. B . ge¬
stern 6 , vorgestern 3 derartige Besuche;
von vielen Seiten wird über diese be¬
lästigenden Besuche , deren manche be¬
trunken sind und schon , deshalb kein
Mitleiden verdienen , häufig geklagt.
Wenn man wirklich Armen , die in der
Not sind , gerne helfen , auch den zahl¬
reichen Hausierern , die ja fast immer
das Nebengeschäft des Bettels betrei¬
ben , den Zutritt in die Häuser nicht
verbieten möchte : so ist es gewiß den
Vaganten gegenüber Pflicht der Bürger,
zusammenzustehen und dem Häuserbettel
derselben mit aller Energie entgegenzu¬
treten . Das erfochtene Geld geht ja
allermeist in Schnaps auf,  der nur
nachteilig auf die Gesundheit zu wirken
imstande ist ; zum Schätzesammeln soll
das jahrelange Herumschweifen und
Nichtsthun derselben auch keineswegs
verhelfen . Möge die Polizeibehörde den
angeregten Nebelstand ernstlich ins Auge
fassen und demselben mit allen ihr zu
Gebot stehenden Mitteln begegnen , da¬
mit die leidigen früheren Zustände nicht
wiederkehren . >

20 Frankenstücke. . . . 16 17—21 ^
Englische Sovereigns . . 20 „ SO- 34 ,
Rassische Imperiales . . . 16 „ 70—72 ,
Dakalen . S „ SS—60 ,
Dollars in Bold . . . . 4 , 15—IS „


	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]

